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16. Kapitel.

Aborte ohne Wafferfpülung.

Von B. SALBACH und Dr. E. SCHMITT.

Im vorliegenden Kapitel follen die einfacheren Abort—Conftructionen, bei denen

weder Einrichtungen für Spülung des Beckens mit Waffer, noch folche für Des-

infection der Fäcalftofl'e vorhanden find, befprochen werden. Man nennt folche

Anlagen wohl auch trockene Aborte.

Diefelben laffen lich eintheilen:

1) in folche, welche entweder gar kein Abortbecken haben oder bei denen

die Mündung des Abortbeckens nicht verfchliefsbar if’c —— offene Aborte, und

2) in folche, welche mit einem nicht hydraulifchen (mechanifchen) Beckenver—

fchlufs verfehen find.

a) Offene Aborte.

Wenn man von ganz primitiven Abort-Einrichtungen, bei denen 2. B, nur ein

horizontaler Balken als Abortfitz dient, abfieht, fo ift die einfachfte Abort-Anlage

diejenige, bei welcher blofs ein Sitzbrett mit Brillenöffnung und die den Sitz nach

vom begrenzende Wand vorhanden ill; die Excremente fallen direct in die unter

dem Sitz befindliche Grube. Bei den nach diel'em Princip eingerichteten Hock-
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aborten bildet die Trittplatte mit der Brillenöffnung den Haupttheil der ganzen
Anlage.

Die aus dem Grubeninhalt fich entwickelnden Cafe Reigen zum nicht geringen
Theile durch die Brillenöffnung in den Abortraum empor, und den menfchlichen
Körper trth die von unten kommende, fchädliche Zugluft. Zu diefen Uebell’tänden
kommt noch, dafs die Brillenöffnung den unmittelbaren Anblick des Ekel erregenden
Grubeninhaltes gewährt, wodurch unangenehme Empfindungen erzeugt werden.
Diefe und noch manche andere Gründe laffen es wünfchenswerth erfcheinen, dafs
folche Abort-Einrichtungen immer mehr aufser Gebrauch komnien.

Dem Uebelftande der fchädlichen Zugluft kann abgeholfen werden, wenn man
die die Fäces aufnehmende Grube räumlich fo einfchränkt’, dafs fie in einen Eimer
oder Kübel ‚% (Fig. 277) übergeht, der unmittelbar unter dem Sitzbrett, bezw. unter

deffen Brillenöffnung fleht und die Excremente aufnimmt. Inner-
halb nicht zu langer Zeitintervalle, in der Regel alle 24 Stunden,
wird der Eimer hervorgeholt und entleert. Das Hervorholen des
Eimers gefchieht entweder von der Abortzelle aus, in welchem
Falle die Vorderwand zu des Abortfitzes als Thür ausgebildet ift ;
oder man kann den Eimer von aufsen (vom Gange etc.) heraus-
nehmen, zu welchem Ende in der betreffenden Mauer der Abort—
zelle eine mittels Thür verfehliefsbare Oeffnung 0 angebracht ift.

Das Austreten der übel riechenden Gafe in den Abortraum ift bei einer
folchen transportabeln Einrichtung felbftredend auch nicht gehindert; doch ift
es vermindert, weil grofsentheils frifche Fäcalftoffe im Kübel lagern. Auch kann
man durch geeignete Anordnung eines Abzugfchlotes einen grofsen Theil jener
Gafe nach aufsen führen. Immerhin if’t auch diefe Abort-Einrichtung eine unferen
äfthetifchen Gefühlen und der Gefundheit wenig entfp'rechende, und fie wird auch
nur in ganz beftimmten Fällen angewendet, insbefohdere in Gefängniffen, wo man
der Natur diefer Gebäude nach häufig auf derartige Einrichtungen angewiefen ill.
Im 7. Halbbande des IV. Theiles diefes »Handbuches« wird von folchen Abort-
Einrichtungen noch weiter die Rede fein.

Es läfft fich bei offenen Aborten dem Mifsfland des übeln Geruches zum
Theile wohl auch dadurch vorbeugen, dafs man die unter dem Abortfitz befindliche
Grube ftets in mit: Waffer gefülltem Zuflande erhält, dafs die Dejecte in das
Waffer fallen und dafs man das letztere von Zeit zu Zeit in einen Recipienten,
z. B. in eine gröfsere Abortgrube etc. abfliefsen läfft. Die unter dem Abortfitz
angebrachte Grube wird am heiten als eiferner Behälter ausgeführt, und da diefer
allfeitig gefehloffen fein kann, läfft [ich auch der von unten kommenden Zugluft
begegnen.

In amerikanifchen Volksfchulhäufern liegt unter den Abortfitzen eine in Cement wafl'erdicht ge-
mauerte Grube, welche aus der Wafferleitung ftets bis zu einer beftimmten Höhe mit Waffer angefüllt
gehalten wird; auch das Regenwafl'er der Regenfallrohre wird in diefe Grube geleitet. Die Regelung des
Wafferftandes wird durch einen etwa 186m Itarken, innen hohlen Holzftopfen bewirkt, welcher eine Ab-
flufsöffnung am tiefften Punkte der Grubenfohle verfbhliefst. Diefe Verfchlnfsvorrichtung kann mittels
eines oben angebrachten eifernen Bügels gehandhabt werden und wird alle 8 bis 10 Tage emporgezogen,
um den Inhalt der Grube in den Canal abfliefsen zu lafi'en153).

Goldner in Baden-Baden hat in neuerer Zeit eine hiermit verwandte Abort-Anlage confiruirt. Das
Abortrohr mündet in einen mit reinem Waffer gefüllten Behälter und taucht etwa 5 bis 10cm in die

Fig. 277.

 

 

1,40 n. Gr.

153) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 48.
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Wafferfüllung ein. Die herabfallenden Excremente lagern lich , weil fpecififch fchwerer, auf dem Boden

des Behälters und verdrängen eine ihrem Volum gleiche Wafl'ermenge, welche durch ein Ueberlaufrohr

abfliefst. Ift der Behälter fo weit mit Fäcalien gefüllt, dafs ficl1 Fänlnifsgafe entwickeln, fo rhufs er

entleert werden, was durch Ausfliefsen, Auspumpen oder Wegtragen (nach Art des Tonnenfyftemes) ge-

fchehen kann I'“).

Eine ähnliche Abort-Einrichtung wird bisweilen auch gewählt, wenn man in

öffentlichen Gebäuden, in größeren Etabliffements etc. eine größere Zahl von

Aborten neben einander anzuordnen hat. Man kann alsdann fiir feimmtliche Aborte

oder doch für eine größere Zahl derfelben einen gemeinfchaftlichen eifernen Be-

hälter oder Trog anlegen, wodurch die fog. Trogaborte entflehen.
In Fig. 278 ift eine folche Abort-Anlage im Grundril's und Längenfchnitt dargeltellt. B find die

Wände, welche die neben einander gelegenen Abortzellen trennen; ; find die Sitzbretter, & deren

Fig. 278.
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Brillenöffnungen. Der Behälter oder Trog A ifi mit Wafler gefüllt und nimmt die Excrernente unmittel-

bar auf. Durch eine Scheidewand C ift an dem einen Ende diel'es Behälters ein Raum abgetrennt, worin

fich ein Schwimmkugelhahn („ befindet; am anderen Ende wird das in befiimmten Zeitintervallen (tatt-

findende Ablaffen des Wafi'ers durch Heben eines Ventils : bewirkt, deffen Handgriff nur für den mit

der Beauffichtigung der Anlage Betrauten zugänglich ift.

Will man das Auffpritzen des Waffers beim Einfallen der Fäcalien in den Behälter vermeiden,

fo bringe man in der Axe jeder Brillenöffnung eine drehbare Porzellanwalze ! in folcher Höhe an, dafs

fie gerade noch vom Waffer überdeckt wird (fog. Walzen-Clofets ‘”). Nach jedesmaliger Entleerung des

Troges A wird das Waffer durch den Schwimmkngelhahn (vergl. den vorhergehenden Band diefes »I-Iand-

buches«, Art. 351, S. 305) felbftthätig erfetzt.

Einfachheit und verhältnifsmäfsige Billigkeit der Anlage einerfeits, geringe

Schwierigkeiten und geringe Koflen des Betriebes andererfeits laffen {ich derartigen

154) Siehe hierüber Näheres: BAUMEISTER, R. Zur Städtereinigungs—Frage. Deutfche Bauz. 1882, S. 451.

BLUM'S Entgegnung: Ebendaf. S. 48r.

155) Siehe: D. R.-P. Nr, 4160: Vorrichtung zur Vermeidung des Anffpritzens bei WaH'er-Clofets von M. Friedrich in

Plagwitz.
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Abort—Einrichtungen nicht abfprechen; doch
repräfentiren fie Prets einen nur unvollkom-
menen Erfatz für gute Spülaborte. Auch ift
bei häufiger Entleerung des Behälters der
Wafferconfum kein geringer.

In Folge der angeführten und eini-
ger anderen Uebelftände, fo wie in Folge
der Höhenlage, welche Abortgruben, Fäcal-
Tonnen etc. in der Regel haben, werden
einfache Aborte meift in der durch Fig. 279
veranfchaulichten Einrichtung ausgeführt. Die-
felbe beliebt aus den in Art. 250, S. 202 an-
gegebenen Aborttheilen, nämlich: aus dem
Abortfitz ; mit Brille 6 und Deckel d, dem
Abortbecken dund dem daran fich fchliefsen-
den Abortrohr r.

Solche Aborte haben gleich jenen mit
freiem Fall den Nachtheil, dafs die aus den
Gruben etc. fich entwickelnden Gafe in den
Abortraum emporl’teigen und die fchädliche
Zugluft nicht vermieden ill. Dadurch, dafs

14.) n. Gr. jeglicher Beckenverfchlufs fehlt, if’c diefe Ein-
richtung flets eine unvollkommene.

  

     
 

  
b) Aborte mit Klappen- und Schieberverfchlufs.

Bei derlei Aborten ift an der Mündung des Beckens eine um eine horizontale
Achfe drehbare Klappe oder ein Schieber, der lich bald um eine verticale Achfe
drehen, bald vertical auf— und abfchieben läfft, angebracht. Wird der Abort nicht
benutzt, fo fchliefst die Klappe, bezw. der Schieber das Abortbecken nach
unten ab. Bei Benutzung des Abortes öffnet fich die Klappe entweder felbi’cthätig
durch das Gewicht der darauf fallenden Excremente, oder fie wird durch die den
Abort benutzende Perfon geöffnet; die Fäces gleiten alsdann von der nach abwärts
hängenden Klappe ab. Schieber, welche viel feltener als Klappen angewendet
werden, werden meif'c durch Menfchenhand geöffnet; fie werden hierbei bei Seite
gefchoben und die darauf liegenden Fäces vom unteren Rande der Beckenmündung
abgeltreift. Doch giebt es auch felbftthätige Schieberverfchlüffe.

Derartige Geruchverfchlüffe der Abortbecken kann man mechanifche Ver—
fchlüffe, im Gegenfatze zu den durch Waffer hervorgebrachten hydraulifchen
Verfchlüffen, nennen. In Frankreich werden folche Aborte hermetifche, im
Gegenfatz zu den Spülaborten, die dort auch als englifche bezeichnet werden,
geheifsen. Aborte mit Klappehverfchlufs (ohne Spülmechanismus) werden hie und
da auch Halbclofets oder halb englifche Aborte geheifsen.

Klappen und Schieber werden aus Glas, Porzellan, emaillirtem Eifen etc. her-
geltellt; Schieber find meil’c eben geflaltet; Klappen erhalten nicht felten die Forin
einer flachen Schale oder Pfanne.

Bei den älteren Abort-Einrichtungen ifi: das Becken nicht felten direct auf
das Abortrohr, bezw. auf deffen Abzweigung gefetzt worden, fo dafs die Klappe
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[ich unmittelbar nach diefem Rohr zu öffnete. Meißens befindet lich jedoch unter

dem Becken ein Behälter, der fog. Klappentopf , der auf das Abortrohr, bezw.

auf denen Abzweigung gefetzt wird und worin die Klappe mit Gegengewicht,

bisweilen auch der Hebelmechanismus derfelben Platz findet.

Klappen, die durch das Gewicht der Excremente fich felbftthätig öffnen, find Selb;fä;ügg_

in der Regel mit einem Gegengewicht z' (Fig. 280) verfehen, welches . „„,- Klapp„_

das felbftthätige Schließen derfelben bewirkt. Fig' 280 )'
Die in Fig. 280 "“) dargeftellte Conflzruction iii. eine der älteften Einrichtungen

diefer Art; das Becken a if’t aus einem Marmorblock herausgehauen.

Auf den Klappen c bleibt fait fiets ein Reit von Fäcali’coffenfl

haften, wodurch fie ein unfauberes Anfehen darbieten und auch übeln

Geruch im Abortraum erzeugen. Um diei'e'm Uebelftande vorzu-

beugen, hat Rogz'er-Molhes i. ]. 1855 der Beckenmündung und der

Klappe die durch Fig. 281 u. 282 157) veranfchaulichte Form ge-

geben, welche eine Selbftreinigung der Klappe durch den Urin bewirken foll.
Die Klappe : iii wefentlich größer, als die Beckenmündung und fchalenförmig geflaltet. Durch

das Gegengewicht i wird der Boden der Klappe dicht an den unteren Rand der Beckenmündung an—

gedrückt; in Folge Heilen fammeln [ich die fetten Excremente nur innerhalb der letzteren an, während

der Urin die Klappenfchale ringsherum’ anfü11t. Sobald

die Fäces das Uebergewicht über das Gegengewicht :" Fig. 2.81- Fig. 282-

erhalten, fiellt lich die Schale, indem fie fich um ihre

Achfe „ dreht, nach abwärts; zuerft fliefst der im

fchnabelförmigen Theile der Schale itehende Urin ab,

dem alsdann die feiten_Stofl'e und fchliefslich die hinter

diefen gelagerte Urinmenge folgt; diefe letztere fell ein

Ahfpülen der Schale bewirken. ‘

Fig. 281 zeigt die Schalenklappe in gefehloffenem,

Fig. 282 in geöffnetem Zufiande; die erf’tere Abbildung

entfpricht der gewöhnlichen Abort-Einrichtung; die rechts

ßehende Anordnung gehört einem Abort mit Hockein-

richtung an.

Eine andere Art felbflthätiger Einrichtung befieht darin, dafs durch das Ge-

wicht der den Abort benutzenden Perfon das Sitzbrett niedergedrückt und dadurch

die Klappe geöfi'net wird. Das Sitzbrett if’c alsdann um feine rückwärtige Kante

in Charnieren drehbar und mit der Klappe Reif verbunden; „eine Spiralfeder hebt

das Sitzbrett wieder empor. Ein von Hazard 158) i. J. 1855 angegebener Klappen-

verfchlufs gehört hierher.

Derartige Klappenverl'chlüi'fe haben den großen Nachtheil, dafs fie während

der ganzen Zeit, innerhalb deren der Abort benutzt wird, offen Heben, fonach den

von unten kommenden Luftzug in keiner Weife abhalten. Ein Gleiches tritt, wenn

auch während kürzerer Zeit, bei fammtlichen anderen Klappenverfchlüfl'en ein.

Paul in Wien hat defshalb, wie Fig. 283 159) zeigt, zwei Klappen angeordnet, von

denen immer eine gefehloffen iii.
Im unbenutzten Zuitande iii. die obere (die eigentliche Becken-) Klappe cl gefehloffen; die andere

62, welche an der Einmündung in das Abortrohr r gelegen ift, geöffnet; das um [eine Hinterkante dreh-

bare Sitzbrett : (lebt hoch und mit ihm auch der mittels zWeier Eifenftäbe damit verbundene Fufstritt !.

Sobald Jemand den letzteren betritt, werden Trittftufe, Sitzbrett und der mit letzterem zufammenhängende

 

ca. 1/40 n. Gr.

 

 

  
Klappenverfchlufs von Ragz'er-Mothes 157).

1'20 11. Gr.

155) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. x857, S. 125.

15") Nach: LIGER‚ F. Foßiar d’ai/anczx etc. Paris 1875. S. 142.

158) Eine Befchreibung diefer Einrichtung in: zu finden in: LIGER, F. Fuß: d’ng'fimcex etc. Paris 1875. S. 139.

159) Nach: Rohrleger 1878, Sf 251.
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Hebelsarm e niedergedrücl—zt; durch die Bewegung des letzteren wird die obere Klappe q geöffnet, die
untere 52 gefehlofl'en; die Excremente fallen fonach auf letztere. Beim Verlafl'en des Fufstrittes t heben
zwei Spiralfedem Sitzbrett und Tritt empor und damit auch die Klappe („ während lich die Klappe (;,
behufs Abgabe der Fäces öfl‘net. Die obere Klappe wird in der Regel nicht befchmutzt werden.

Eine ähnliche Einrichtung rührt von Gap-
pz'fc/z in Dresden 150) her. .

Suckaw in Breslau hat einen Klappenver-
fchlufs ““) confiruirt, wobei das Niederdrücken
des Abortfitzes die fchalenförmige Klappe, welche
im normalen Zuftande ihre convexe Seite nach
oben kehrt, ein Senken derfelben und zugleich

\<-m_-«x 3

r .

ein Drehen derfelben um 180 Grad hervor-

bringt; wird der Abortfitz entlaftet, fo kehrt

\
/,s47, u/f/‘ll/WWWII/[P\\ \‘

@&\ d. . . „ ._ .re Schale in ihre fruhere Lage zuruck, wobei
Doppelter Klappenverfchlufs fie ihren Inhalt ausfchüttet.

V°" Fmdml' P„„1159)_ _ 12° “' G" Schulz in Plagwitz-Leipzig 162) erreicht den
gleichen Zweck durch Oeffnen und Schliefsen des Sitzdeckels.

269.srsrmn‘ Selbf’rthätige Schiebereinrichtungen find nach Art der Fig. 284 ausgeführt
Schieber? werden.

Fig. 283.
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Das Becken a und das von dem Fallrohr r abzweigende Zweigrohr find
Fig. 284° aus einem Stück Gufseifen gebildet. Vor der Einmündung des Zweigrohres in

das Fallrohr iii der Schieber 5 angebracht, welcher im Falk-ehr durch zwei
eifeme Schienen und eine Kette feft gehalten wird. Letztere führt über eine
Rolle nach dem Sitzdeckel „’, der mit einem Gegengewicht verfehen ift. Wird
der Deckel geöffnet, fo geht der Schieber in Folge feines Eigengewichtes nieder
und befeitigt dadurch jeden Luftzug von unten; wird der Deckel gefohlofi'en,
fo wird der Schieber emporgezogen, und die Fäces fallen in das Abortrohr.
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nutzung des Abortes abfieht und es der betreffenden Perfon
überläfft, diefelbe nach gefchehener Benutzung durch Anziehen,
Niederdrücken etc. einer Griffitange zu öffnen.

Eine der ältef’ten Einrichtungen diefer Art (aus dem Jahre
1823 herrührend) zeigt Fig. 285163); durch Anziehen eines

z7o. ? Den gleichen Zweck, wie beim Paltl’fchm Doppelverfchlufs,
Klappen- % . . . .verfehlüfl'e mit / kann man, wenn auch in wemger vollkommener Werfe, erreichen,

27 . .. . ..Gflffftange % wenn man von einem felbf’cthat1gen Oeffnen» wahrend der Be-
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Sflbfithätigef Ringes wird die Griffftange e und das Hebelwerk z gehoben

SChliäzr;„eräälurm und dadurch die um die Achfe n drehbare Klappe £ geöffnet.

Vollkomrnenere Conftructionen gaben Guz'm'er (Fig. 286)
Fig. 285“). und Hawara’ (Fig. 287) an.

Bei der Guim'er’fchen Einrichtung ““) wird durch Anziehen des Knopfes g die Grit?-
fl:ange e gehoben; die letztere ift unten gabelförmig gefialtet und nimmt in der Gabel-
öfl'nung den Hebel an auf. Mit diefem iii die Drehachfe ?: der Klappe fo verbunden,
dafs fie {ich beim Anziehen der Griffltange e öffnet.

Haven! gab (i. ]. 1855) der Griffftange ! (Fig. 287155) eine gezahnte Form und
Mo „‚ Gr. liefs einen mit Gegengewicht ;" verfehenen Sector : in diefelbe eingreifen; diefer Sector c

 

150) D. R.-P. Nr. 17006.

161) D. R.-P. Nr. 7880.
182) D. R.-P. Nr. 20313.

1“) Nach: L.!GER, F. Foß'e: d'az_'/'ances etc. Paris 1875. S. 136.

164) Nach: Revue gén. de l'arch. 1879, Pl. 9—10.

165) Nach: LIGER, F. Fa_/es d'ai/ances etc. Paris 1875. S. 139.
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if’t mit der Drehachfe „ der Fig. 286.

Klappe _: fei’t verbunden. Sobald

der Knopf g und mit ihm die ge-

zalmte Griffftange e gehoben wird,

öffnet lich die Klappe (; beim

Nachlaifen des Knopfes führt das

Gegengewichtz' die Klappe in die

frühere Stellung zurück.

Gebrüder Schmile in
Weimar haben bei ihren

Klappenverfchlüffen die Ein- Klappenverfcmufs von

richtung getroffen, dafs beim Guz'm'er 164}. Hawam'lfiä).
. .. . 1“ . G .

Niederdrucken eines Knopfes ‘” “ '
die Klappe fich Öffnet; fobald der Druck aufhört, fchliefst eine Spiralfeder diefelbe.

Die eben vorgeführten, nicht felbflthätigen Klappenverfchlüffe haben ins—
gefammt den Nachtheil, dafs es in die Hand der den Abort benutzenden Perfonen

gelegt iii, ob die Klappe nach vollzogenem Gebrauche entleert wird oder nicht;

in Folge deffen wird das letztere nicht felten unterlaffen.

Man hat defshalb wohl auch, wie in Fig. 288 angedeutet, die Klappe c mit

dem Sitzdeckel (! durch eine Kette verbunden; fobald diefer gehoben wird, öfl'net
fich die Klappe.

Das Abortbecken a ift bei diefer Einrichtung trichterförmig gefialtet und aus Holz mit Zinkblech-

Verkleidung hergeftellt; das Gegengewicht i drückt die Klappe 5 an den unteren Rand des Trichters an.

Der Sitzdeckel d ifi: um feine rück-
Fig. 288. wärtige Kante in Charnieren dreh- Fig. 289'“).

bar; die‘Grubengafe entweichen bei

gefehloffener Klappe durch das

Fenfter f; vor diefes legt lich die

Klappe, fobald fie mittels Sitz-

deckels und Kette geöfi‘net wird.

Bei der in Fig. 289 166)

dargeftellten, aus Frankreich

fiammenden Abort-Einrich-

tung Hi das Sitzbrett : durch

einen Hebelmechanismus e

mit der Klappe 6 verbunden;
fobald der den Abort Befuchende fich auf das

Sitzbrett fetzt, wird diefes niedergedrückt und die

Klappe geöffnet.
Bei x ifl: eine (in Art. 251, S. 205 bereits erwähnte) Abflufseinrichtung für Tropf- und vergofl'enes

Waffen mit Geruchverfchlufs verfehen, angeordnet.

Eine ganz ähnliche Einrichtung zeigt der durch Fig. 290 167) verahfchaulichte

franzöfifche Hockabort.

Es ift fofort einleuchtend, dafs durch folche Einrichtungen der Hauptvortheil

der nicht felbftthätigen Klappenverfchlüfl'e verloren geht.

Dem Hauptvorzug der Klappen- und Schieberverfchlüffe: verhältnifsmäfsige

Einfachheit und Billigkeit ihrer Einrichtung Pteh‘en wefentliche Nachtheile gegen—
über:

  

    
1f20 11. Gr.

16“) Nach: LIGER, F. Faß'zs d’az_'/anczr etc. Paris 1875. S. 188.

"“) Nach: Revue gén. de l’arc/z. 1851, P1. 4.

27 1 .

Nachtheile

d. Klappen- u.

Schieber-

verfchlüffe .
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Fig. 290. I) Der Verfchlufs ge-
fchieht nicht dicht genug;

in Folge defi'en treten die
iii/“__,— ’ ‘ 77 —_l—“’=‘W

“} ' W //5 ///' T%fl übel riechenden Gafe den-
‘12 // ’ noch in die Abortzelle.
- _' 2) Das letztere gefchieht

/ //ß l “ in noch flärkerem Mafse, fo—

; bald die Klappe, bezw. der

\. ‚ Schieber geöffnet ift.

% 3) Bei den meiften Klap—

' pen- und Schieberverfchlüffen

ilt der fchädliche, von unten

kommende Luftzug nicht ge-

nügend befeitigt.

 

 

      

 

 

  

4) Das Becken, insbe-

fondere aber die Klappe,
Franzöfifcher _

Hockabon bezw. der Schieber Werden

”_ bei den allermeiiten Con-
felbi‘tthäugem „ . .

Klappen- ltructxonen verunrem1gt; wo

verf°hl“ßlöi) der Reinlichkeit nicht eine
120 n. Gr.

ganz befondere Pflege gewid-

met iit, wo nicht durch Nach-

giefsen von Waffer etc. eine
oftmalige Reinigung vorgenommen wird, tritt bald eine arge Befchmutzung und
eine ftets zunehmende Ablagerung von Excrementen ein.

 

c) Aborte rnit Kothverfchlul's.

Gezv7;hnl Die Kothverfchlüffe werden durch die emittirten Excremente felbf’c hervor-
Kom_' gebracht. Zu diefem Ende mündet das Abortbecken (1 (Fig. 291) nicht direct in

verfch1uf5v das Abortrohr r, fondern durch Vermittelung eines heberartigen Rohres (Siphons) 21,
in welchem (lets eine durch die Höhenlage der Kante m be-

Fig' 29" dingte Menge Excremente liegen bleibt. Reicht nun die Kante 14

unter die Kante m hinab, fo ift ein Emporfteigen von übel

riechenden Gafen aus dem Abortrohre in die Abortzelle nicht

möglich.

Wird der betreffende Abort viel benutzt, fo wird der

Selbi’tverl'chlufs bei 7} meift durch fril'che Excremente bewirkt,

welche bekanntlich nicht viel Gal'e verbreiten. Jedenfalls darf

ein gut fchliefsender Sitzdeckel niemals fehlen.

_ Kothverfchlüffe haben vor den Klappenverfchlüfl'en den

Abo" mltiäo?väifhlurslög)' Vortheil, dafs fie bei Benutzung des Abortes den von unten
kommenden Luftzug gut abhalten. Im. Uebrigen bietet das

Becken der erfieren ein fchlechteres Anfehen, wie jenes der Klappenverfchlüfi'e;
auch find letztere bei entfprechender Reinhaltung weniger übel riechend.

 

 

 

 

155) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1863, S. 65.
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Da im Kothverfchlufs Ablagerungen und Verfiopfungen fiattfinden können,
da zur Winterszeit felbft ein Einfrieren vorkommen kann, haben M. Friedrich & Co.
in Leipzig 169) die in Fig. 292 dargeitellte Confiruction erfunden, _
womach die unter der Ueberfallkante m befindliche Wand : Flg' 292'
erforderlichen Falles dadurch entfernt werden kann, dafs man

fie fchieberartig emporzieht. Es entfleht alsdann eine Rutfche, a
auf der die Ablagerungen etc. abgleiten. Nach Niederfchieben
des Schiebers 5 Hi der Kothverfchlufs fofort wieder hergeflellt. “
Fremde Körper können durch Abnahme des Deckels :! leicht ‘ 7
entfernt werden, ‘

Von den Kothverfchlüffen wird verhältnifsmäfsig felten

Anwendung gemacht. In neuerer Zeit find diefelben von Liernur
für fein in Art. 163 (S. 140) bereits vorgeführtes Canalifations— Schieber-Kothrerfchlufs
fyi‘cem wieder aufgenommen worden. Da es bei diefem er— }:“Lfizg’if’ij’gfccf
wünfcht iii, die Fäcalien behufs ihrer Verwerthung in möglichf’c
wenig verdünntem Zufiande an die Centralftelle zu bringen, if’c die Anwendung
von Aborten mit Wafferfpülung im Allgemeinen nicht erwünfcht; defshalb hat
Lz'ernur den feinem Syfiem angehörigen Abort mit einem Kothverfchlufs aus-
gerüftet 17"’).

 

 

17. Kapitel.

S pülaborte.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

3) Allgemeines.

Es iit bereits in Art. 261 (S. 213) angedeutet werden, dafs durch die Spülung
eines Abortes mit Waffer ein doppelter Zweck erreicht werden kann: zunächft wird
das Anhaften von Fäcaltheilchen an den Wandungen des Abortbeckens verhütet,
und es werden die Excremente rafch fortgefpült; weiters wird durch einen Theil
des verwendeten Waffers ein luftdichter Geruchverfchlufs der Beckenmündnng gegen
das Abortrohr gebildet. Spülaborte f’tehen aber auch mit dem fog. Schwemm-
canali'yftem im innigften Zufammenhange; wie bereits in Art. 158, S. I 37 gefagt
worden ift, bilden fie eine wefentliche Vorbedingung für das Functioniren einer
derartigen öffentlichen Canalanlage.

Es fit in dem angezogenen Artikel auch fchon angedeutet werden, dafs hie
und da Aborte in Benutzung find, deren Becken zwar mit Waffer gefpült, deren
Beckénmündung' aber durch keinen Wafferverfchlufs verwahrt wird. Solche Spül—
aborte ohne Wafferverfchlufs kommen in der Regel nur für ganz befiimmte
Zwecke zur Ausführung. ‚

Obwohl man die Spülaborte oder Water-clq/ets auch als englifche Aborte
zu bezeichnen pflegt, fcheinen fie doch nicht englifchen Urfprunges zu fein.

Blonde] befchreibt einen folchen Abort bereits im Jahre 1750 in (einem » Cours d’arc/zitecturm und
bemerkt ausdrücklich, dafs derartige Aborte lieux & langlai/e hiei'sen, aber zu feiner Zeit in London noch
unbekannt gewefen feien.

169) D. R.-P. Nr. 13461,

170) Eine Befchreibung diefer Abort—Conflruction in; zu finden in: wabl. f. Reifen 1877, S. r4r.
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